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Dr. Keichling Heiligenstadt das octrınale les le
AAA Professor Dr Huemer ı111 Wıen das cholarıunm
damentum des Remig1ius von Auxerre. (iymnasialdirecto
Professor Dr UÜhlıg in Heıidelberg 1381 (+emeinschaft miıt D (aVl’and

Strassburg e griech1ısechen G(Grammatıken VO Ghry
sSsOölaras. Theodorus Gaza. Laskarıs heraus: Das ehıet
der LOg1ik hbearbeitet Prof. Dr Prant! München. das der
Briefstelber- ıteratur Goldmann 111 Wıen.

In der Abtheilung 7aedagogısche Miscellen g1ht
Archivrath ID Burkhardt W eımar - unter dem 1{te. »PF üursten-
erTzıiehung den sSachsen- Ernestinischen Häuser

Sammlung bisher unedırten Schriftstücken heraus
ch auf Unterricht und Erziehung der Prinzen des Sachsen

Ernestinischen Hauses beziehen. Kıne usgabe charakteristischer
Ikomödien besorgt Dr Franke ı W eimar. Die Schü

{} dı de Jes Qi1 11 wiıird ı111 bassender uswa aC  er
herausgeben.

In der Abtheilung Z uüsammenfassecnde Darstel-
Iu schreıiben Professor Dr Horawitz ı Wıen über Kr s
VO Rotterdam und s ©1 Bedeutuns für Erzıehung

nd Unterr LEN 6 Professor Dr Hartfelder 11} Heidelberg e
lanchthon, Oberlehrer JosephMüller Niesky iLh
dagogıkderböhmischen Br derProfessor D K

1Magdeburgüber Evangelische Katechismusversuche
Reformäatı:onszeitalter hıs ZU Erscheinen

Lutfhers EXNchirıdion; Dr Votsch (jera über den geO
graphıs chen UMtertTicht 16 Jahrhundert Professor

JUuniher über dAen Schulbetrieh der (GEeometrTIE.
r (zÖTINg ase ber den Yhılanthropınısmus.

Die Kedaction

Der TG UCKFE Pessimismus.
upt ellen d rgestellt d kr

ippel Verla Vo er

Kıs 1s}1, imMmmer eın renu en denkenden eser;
NNn er zusehen kann, W CI ber egener 7e1lst. alsche Lehr

sich mıt dem Philosophenmantel decken wollen, hıs ıe
geheımsten Schlupfwinkel ihrerophıstı verfolgt und zuletzt als

CT aufweist, W  ©  C  AasS sich selbst als hohe und 1/ IC
Weisheit.aufbläht: ist eE1Ne solche » Weisheit« geeıgnet, die Mensche

er den wirklichen und richtigen Werth desLebens
en und weiteren Kreisen Aie Grundlagen EINES gesunden
chen Sstrebens erschüttern, S ist JENE Arbeit-AL  = NO
nstlicher.



Eine soiche Arbeiıt liegt lem obgenannten Büchlein
vor. und WIT mussen S1e S er anschlagen, da S1e In einem
ylie ‚geschrieben Ist, der jedem Gebildeten verständlıiıch sSe1n
kann: ist das deswegen 111 SO er anzuschlagen, weıl se1t
den Zeiten {EeTr englischen > Freidenker,« SOW1E Voltaire und der
firanzösıschen Enecvclopädısten keıne »Philosophie« ıhre (Aftsätze

-verständlich 1in’'s Publieum geschleudert hat,(fast-) allgemeın
WIe dıe »Philosophıe der Verzweillung, « nämlıch der neuesie
Pessimismus eiINeESs Schopenhauer, Hartmann und ihrer etwaıgen

G1e ist hbel dem eingerıssenen Ahfalle vieler > (zeNachtreter
bildeten« VO Christenthume eben rTer Verständlichkeiıt

WEeNN yuch nıcht hinsichtlich des philosophischen Jargons
bezüglich der B iıhrer (irundsätze, doch hin-
sichtlich der Planheit iıhrer Resuitate weit ver-
breitet.

kın eispie möge diese Sache beleuchten
Wıe Jang dauert C5S, his eın „Gebildeter « VO optimistischen

Pantheismus Hegel’s (Vgl schliesslich he1 consequentem
Denken Pessimismus elangt, Waren! Diderot S
einfach sagt » Was uns auch die Optimisten mOgen, WIT
werden ihnen erwıdern, dass dıe Welt N1IC ohne em-
pfindende W esen nd d1ese N1IC ohne Schmerz existiren konnten,
Manl G1E hätte in Ruhe lassen sollen | S wäare wohl eınNe KEwigkeıt
VErgalgell, ohne dass diese Dummheıt geschehen WAaTe. « ( Nun,
ın ehenso verständlıicher orm und mıt derselben kecken Sophistik
packen diese Herren che ‚Resultate ihrer ehrlichen Forschung*«
aus, und das MaC. sS1e eben gefährlicher.

Aber wenn auch dıe Darstellung des: E: in unserer Schrift
ein populären Tone gehalten ist, So musstie doch noch

hinsichtliemanche Prüfung gegnerischer Sophistereien, vorzüglie
er E p h - q Begründung diıeses atheistischen

Systems in logısche und psychologische Untersuchungen
flochten werden, welche dem allgemeınen Verständnisse etwas

AZUu dıenenferner stehen ; S0111 also diese Anzeıge vorzüglich
die Moralısten Conferenzredner rediger asketische
Schriftsteller Psvchologen Apologeten darauf aufmerksam
Z machen, dass G1e dıe vorhandenen Goldklumpen 1ın Scheide-
mMunze umsetzen; auch Cıe Culturhistoriker würden 1Ur ihrem
Schaden der leitenden edanken cdieser Schrift entbehren.

Der P dıe Anschauung, ach welcher cie Welt
schlecht ist,. dass S1Ee ar N1IC erth ist Zu existiren, ass
ıhr Nichtsein ihrem eın unbedingt vorzuzıehen ware Z
und schlecht, dass ihre Schlechtigkeıit bsolut unh eı1ılbar
st und dass dıe letzte eigentliche Weltursache ıIn sich selhs
nıcht irel VON Schmerz und Leiden ist und selbst einer Krlösu



>

edarf, C1e 1Ur der absoluten Welt
bestehen könnte Dieser ist dieserschroffen Korm e1
nıschen Alterthume h-i aufgetreten , WENIL auch dıe
1losophie 111 manchen ihrer Ausläufer Skepticeismus oder
Verzweıiflung ausklingt : CI OTrTMLC »Wissenschaäftliches« Sr I1
des » Atheismus« denn INı irgend C1INEeEIN » L he1ısmus« ısl dıeser

üunverträglıich Z schaffen, 1st erst der neuesten
deutschen ”hilosophıe (sowelt S1e sıch ihrer Entwicklung VOo
Christenthume abgewendet hat) Schopenhauer und Hartmann
vorbehalten SCWESCHH.

Ks ıst das eigentlıch e1INe höchst wıiderliche Comödie, eiINe
aäuschende Farce: g1ibt sıch den Anscheın. qls Wenn die

Summe des menschlichen Elendes jeden gesunden erstan:
ZWange len rgrun der We!l (das Absolute, Gott)
qls ein unbewusstes CWI1ISCF Kntwicklung begriffenes, LVAT-

nünftiges Ding anzunehmen, während der JIhat schon
mıt der festen ] SC FZU HE dass der Atheismus
das eINZIS vernüniftige System 1efern könne, e  C  AL cıe Untersuchung
UE (vgl 115) und dıiesen mıt der Schilderung des Welt-

dasslendes (1n viıellae sophistischer e1se) stuLzen wıll
eıgentlıch das Problem gzelöst werden WIll, W1€e der (eiNzZIg be-
rechtigte) Atheismus dıe sämmtlichen Welterscheinungen genügen
erklären könne.

Nur der Hass SCHEN das Christenthum 113) L Verbindun
mıt dem philosophischen Dilettantismus vieler materialistise
gesinnten »exacten Naturforscher« hat diesen erbärmlichen
Brei ausgekocht,der nıcht bloss 111 den vielen Schriften Hartmann’‘

sondern auchuf den Lesetischen vieler. (Gebildeten 1egt,
den RKomanen Auerbach und evse, den Frivo-
lıtäten eC1INeES Liındau 11 den ovellen IAuüussischer Nıhilisten

N den Feuilletons vieler /eıtungen mehr miıinder unverschämt
verschlissen wırd.

WOo also künftig den diyversen Lehrbücher
Atheıs:behaupten, dass siıch CI t n

ıcht nachweise AaSSE, da (1881
desselben vorlie welches sıch A Höchstgebildeten
deutschen Natıon« wendet (S 136) doch ZUIN weiıteren pO

lären ertrıe und die l t 1 h 11 Gottesleugner
förmlich» I9 {«

Z erstE welst. der Verfasser D—( dıe unberechtigte
eschlagnahme Vvon pessimtistischen Anklängen ı1 uC S
nd 1111 Christenthume überhaupt sehr zuLt ab

Freilich belehrt uUunNs (Hartmann), dass das eiINe blosse
S GO RN SEe1 ınd deswegen keine re1INe Lust gewähren

könne, weil der Glaabe AL dıie Unsterblichkeit der eeije theils
16
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lıch haltlos se1l und theiıls WEenNnn CS auch wahr
as en DUr och musste

ıterhlı wıird die behauptung H:, Kant SC1 qals ater des
nzusehen, qals C1116€ S berechnet auf unkundıge Leser.

SCWICSCH. S 8—13.)
Von I9 29 verbreıtet sıch der Verfasser über Arthur

® bildungsgang. ber dıe Grundzüge SC1N€6ES
stems, über che F1 d1ieses Systems; Sch hat »p h1-

OPhiLt ohne ogı m ıt STECTEENT Verachtung
selben«; ist nıcht einmal SCINHNEIN Systeme

egründe (das sıch doch eExira erdıiechtet. hat, u  - den Zu
cg ünden ist wesentlich Stimmungspessimist,

dıe Dichter des » Weltschmerzes« (Z B Vron, Lenau.
COpP rdi) VOTZUSSWEISC e1Nn Interesse her-
ruft

Von SE ‚ wıird das System des eiıgenilıchen
10 ophen « des nämlich Kd Hartmanns kritisch

tet mıt der SC rfe rıchtig geschulten Verstandes

der LVIVUS wenn auch selbst
das nı zugeben WI 45 wird klar geze1gt, dass

1111 Widerspruche ZUuU seınen EIgENEN FPrincıplen der Welt
Un ernunft nd übermäss1ges Elend beilegt, und dass folglich der

beımes metaphvsischen Jaltes entbehr (S 4n}schlusse sSeINES Hauptwerkes (»Die Philosophie des Unbewussten«)den etzten Kapıteln erkennen. das » Welt-
seınerus metaphysischen (rundprineipien herg

»Geschichte und Begründung LMSINUS
aber 1L laren Worten: »Der i1st kein ı el physisches

TEl sychologisches Problem, und ist ht
ch sondern auch dıe Pflicht der Wissenschaft jedes d

ahı ngund induetiven KErgründung offenliegende (xebhiet Z
chforschen. nbekümmert darum, ohb dıiebei solcher Forschungch ergebenden Resultate den bestehenden metaphysıschen Systemenüberlieferten oder instinetiven Vorurtheilen erwünscht der

ner üunscht kommen« D2): ET untersucht 1U die rage,uUstbilance der Welt negatıv SCH, ob also die Unlust
31 als die Lust das Unglück grösser S11 als das Glück?

ch
a

bei der Untersuchung über das 6S der » Lust«
eht das Ku st ck  9 den Normalzustand des
telbaren Hefrie ts Do auf dem der eigentlicheer des

beruht, weıl inıhm dı eigentlichenLeidenschaften schweigen
mM ıl dıie Gefühle blicher Harmonie und woh

en Ein NIC neben der ‚.hlummern begehtStSUl ck dass er diesen Normalzustand SECINeTr Realıitä



leidet nd bedeutungslosen In ffe Nn z
herabdrüc und die WO.  ätıge Ta der A SsS S

T>a

N1IC Anrechnung bringt, sondern den Menschen qls 6111 gen
süchtiges Geschöpf hinstellt, das beständig: VO  u leidenschaft
hcher und massloser Lust oder Unlust hın- und hergetriebe
werden sO11| 96.)

Der V erfasser omMmMm hıer ZUuL dem wohlbegründeten Resultate
dass sıch C1MNn fehlerfreies Berechnen der Lus  11ance de
s D ] C{l > der I .ust STOSSEC. (1anzen und auf das
omMm hıer Jal nıcht iinden lassen kÖ nn dass also
der auch nıcht auf d FA 111 Wege wıissenschaftli
hbewılıesen werden zönne. S .

Hiıemit lst. der F soweılt GT als » Wissenschaft« auf rei
ist  9 vernichtet : E1 ist OSS EINE 11 d {) ı DE
gottloser Chariatans.

Die Würdigung der VO  — 1588 Interesse SE1NES VO
geführten Induction menschlicher /Zustände gehört den glän
zendsten Partıen UNSET'S Buches der Verfasser genh dem
Sophısten SCNArT für Schriutt nach und we1lIst iıhm HKechnungs-
fehler überzeugender Weise nach, und 7 Wal’ be1 folgenden
(‚ütern und egriffen (-  »X  esundheıt. Jugend. reiheıit. auskömm iche
Existenz, Zufriedenheıit. Arbeit, Hu Freundschaft
sellıgkeıtstriebh, kıtelkeit, Ehrgefühl,. ‚Ruhmsuch Her
sucht, D s N  religiöses Gefi1hl wissenschaftlicher- Kunstgenus I“
T1e und Hoffnung - dieHoffnung auf E1n Glück 1 Jens ts
853—90, 1er sind ıe Ausführungen des Verfassers ber die
An zahl derZUTF Selıgkeit Berufenen und über das LrOLZ der
CWISCH Dauer der Hölklens IT A ungetrübte ((Glück
der Beseligten h ( h h W ]” h), der Fortschri
Zzum Bessern 112 der bısherigen Cultur-Entwicklung:: och beleuchtet

Verfa lıche »Selbstzersetzung des Christenth IS P
em Protestantismus verwecCc selt, wobeı WI

ber bringen können, das N
NIC

Geistescultur TU Wissenscha
nahme auf der TC Arb holischen Cler und k
deshalb ohne dıe etztere nıcht vorhanden 9 Fru
auf er gefunden werden könnte, der N1ıC uvorBE-
pug und hbesäet worden ist. 103.)

Im (S 115—135) wIırd das Verhältniss zwischen de
und der Ethik untersucht und die Taxirung aller hıs Je

aufgestellten Moralprineipien von seıten Hartmanns und
NeTr vernichtenden Kritik unterzogen; diesen Paragra

pfehlen WIT der besonderen Aufmerksamkeit er Professoren
Moral

16®*
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Der Verfasser schliesst mıiıt dem wohlbegründeten Urtheile,
dass Urc. Hartmanns Philosophie dıe elıg10N und Sıttlichkeit
gleichmässı1g zerstört werde. und dass S1e somit der
ıhılısmus SC1I Dr Stara

Kanzelvorträge des hochw Bıschois VO aderborn,
Dr Conrad Martıin.

n Gesammelt UunN! herausgegeben VO. Dr. Christian Stamm, (Geheimsecretär des
Verstorbenen und Geistl. Rath. aderborn 1854 Verlag der Bonifatius-

Druckereı Schröder). LKA Band.
Die vorliegenden Predigten zeichnen ch durch Klarheit, Frömmigkeit

ihren 1 en Sinne des Wortes. populären und praktıschen Gehalt: aUS.

artın, der SrOSSC Diplomatıker, Bischof un Martyrer' des preussischen ( ultur:
Dieser ' Name alleın ersetzt lange Empfehlung. Sehr oft sindapie

Grabreden zu 'vergleıchen, weil 111 sehr elegistischem
on lten werden nd ach ihnen bald die Vergessenheit eintritt. Das dem

Werke WERCH al iormellen VollenZung nd Se1INESs G(Gedankenreichthums
len Seiten gespendete Lob kann 199028 unterschreıben. Es bietet neben en

Scherers und Eberhards weıt den groössten Reichthum gediegenen
omiletischen Stoffes Für zahlreiche Cleriker wird die Brauchbarkeit desselben

ech en Umstand tY dass S1C ihre erstentheologischen Kenntnisse Aaus dem
Re igions-Handbuche von artın gEeEWONNEN aben, nd somıiıt hier dereffli

hr e1se, der begeisterten 10 un: der frommen Betrachtung wieder
egne die S1IC schon iıhrer Kindheit ihrem Lehrer lieb un

wundert haben. Das Werk ist auf Bände berechnet ; jeder Band 1st
auch einzeln zäuflich. Es sind bısher erschıenen Band Sonntägliche Predigten
{ür dıe hl Advent, Epıphanıie, Fasten- un: Usterzeıt, 784 S 5} (JrOSS-(Oectav. Preis

an! Sonntägiliche Predigten {ür dıe Pfingstzeıt, 570 S Preıs
Band LLL est- und Gelegenheitsreden, 032 S Preıis M 9 Dand

eden, 385 s 4 Preis 3,00 Die FPredigten wurden VO dem. berühmten
storbenen ZUTr Zeıt seiNer Thätigkeit als Professor der Universität Bonn 1L

Martin tand damal seınem SSortigen Münsterkirche geh
und wusste mıt de herrlji ste ol Zü Ge

en inzuli PO In el Predigten ran S1IC Gedanken auf
Geha te un: der Klarheit des Ausdrucks, 28 über-

Eintheilung nd Entwicklung werden S1IC nıcht leicht von el em
er Neuzeit übertroffen. Die Ausgabe ıst praktisch und mit Sro

orgfalt veranstaltet ; MOl Summarium der einzelnen Predigten 111 Schlusse Jjedes
andes erleichtert en Gebrauch.

pologie des Christenthums VO Standpunkte der Sittenlehre
Durch Fr. Albert Marıa W eiss, Pr. Freiburg 1111 Breis ‚e Herder‘’ sche

erlagsbuchhandlung. üinde 4.64, XN 30 8382, A R 926 S
Preis: Mark

(Erster AT ST
Es ist allgemein bekannt, dass die moderne Wissenschaft ZUTXKchristflichen

ltanschauung feindliıchem Gegensatze steht, A 3 tödtlichem Hasse gegelelbe erfüllt und S16 darum als eulturfeindlich /A überwinden und Zu beseitigentrebt ist. Sind doch en eigentlichen Bannerträgern. des modernen Bewusst
klarsten und umfassendsten Bekenntnisse dieser Hinsicht abgelegt.

OTr-Darum ist O* UNSCTET eit ıne der wichtigsten ufgaben aller
d christlichen Bildung und Cultur, die allen Seıten her S1 h

ebenden Angriffe abzuwehren, die Schönheit, Vernunftigemässheit und Bildun


